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Die Redaktion. 


Zur Drei⸗Kaiſer⸗Zuſammenkunft 
liegen folgende neueſte Nachrichten vor: 
Stierniewice, 17. September. 


Die 


geſtrige Vorſtellung in dem kleinen Theater, das den 


dem Parke zugelehrten Theil des für das Schloß re⸗ 
ſervirten Bahnhofes einnimmt, hatte einen recht aut⸗ 
mirten Verlauf. Der Zuſchauerraum enthält vier 
längere und einige kurze Sitzreihen, ſoczie zwei Säu⸗ 
len⸗Niſchen, von denen die eine den Zeiiungs Bericht⸗ 
erſtattern eingerä mt war. Der ganze Raum, in 
zierlicher morgenländiſcher Archittktur gehalten, faßt 
höchſtens 200 Perſonen und jo viele dürften auch 
auweſend geweſen fein. Um 9 Uhr erſchlenen die 
Allerhöchſten Herrſchaften. Der Kaiſer Wilhelm und 
Kaiſer Franz Joſef trugen ruſſiſche Generals Uniform, 
die Kalſerin hatte den Lulſen Orden angelegt, Kalſer 
Altrander und die Großfürſten trugen preußiſche Uni⸗ 
formen, die Herren des Gefolges hatten preußtſche De⸗ 
korationen angelegt. Dreimaliges Händeklatſchen war 
das Zeichen zum Beginn der Vorftellung. Die Mit- 
glieder des Warſchauer Ballıts führten unter Beglei⸗ 
tung des Warſchauer Theater-Orcheſters Szenen aus 

und nationale Tänze auf, darunter einen 
Walzer, eine Mazurka und einen Czardas. Nach 
leßterem applaudirten Kaiſer Alexander und die ruſſi⸗ 
ſchen Herten lebhaft. Die Mazurka wurde mit bia- 
reißendem Elan ge anzt, jo daß lebhafter allgemeiner 
Beifall die Künftler belohnte. Zwiſchen der erſten 
und zweiten Abtheilung zogen ſich die Majeſtaten und 
viele der Gäſte in die Neben⸗Appartements zurück, wo 
Erfriſchungen gereicht wurden und erich'enen nach elner 
Viertelſtunde wieder. Die ganze Vorſtellung währte 
über 11½ Stunden, worauf Thee ſervirt wurde. Für 
die Majeſtäten und die Großfürſten war in einem 
Seitenzimmer ein btſonderer Tiſch gedeckt. Nach dem 
Thee zogen ſich die Allerhöchſten Herrſchaften in ihre 
Appartements im Schloſſe zurück. 

Skier nlewlce, 17. September. Die Ab⸗ 
reiſe des Kaiſers Wilhelm und des Gefolges erfolgte 
pünktlich 8 Uhr Morgens. Die glänzende Suite 
halte ſich vorher auf dem Perron verſammelt, wäß⸗ 
rend die Allerhöchſten Herrſchaften in den weiten 
Räumen. des Spezlalbahnhofes ſich herzlichſt verab⸗ 
ſchiedeten. Fünf Minuten vor Abgang des Zuges 
traten dieſelben auf den Perron hinaus, Kalſer Wil⸗ 
helm führte die Kaiserin, Kalſer Franz Joſef die 
Großfürstin Maria Pawlowna; dann folgte Katjer 
Alexander mit den Großfürſten, von denen ſich Groß ⸗ 
fürſt Michael Nikolajewitſch, von feinen beiden Söh⸗ 
nen und dem General Richter begleitet, zu den rhei⸗ 
niſchen Manövern begeben. Erneut Abſchied nehmend, 
küßte der Kaiſer Wilhelm der Kalſerin erſt den Mund 
und daun zweimal die Hand. Die Augen des grei⸗ 
ſen Monarchen waren vor Rührung frucht, auch dle 
Kalſerin war ſichtlich tief ergriffen. Hierauf küßte 
Kaiſer Willhelm der Großfürſtin die Hand, umarmte 
und küßte dreimal den Kaiſer Franz Joſef, den Kal 
ſer Alexander und die Großfürſten und ſprach ſodann 
dem im Halbkreiſe verſammelten ruſſiſchen und öfter- 


reichiſchen Gefolge ſeinen Dank für die herzliche Auf⸗ 


nahme aus. Nachdem der Kaiſer den Waggon be⸗ 


fliegen hatte, trat er ſaluttrend ans Fenſter und blied 
in dieſer Stellung, bis der Zug den Perron ver 
laſſen hatte. Die Kaiſerin, die beiden Kaiſer und 
die Großfürſten winkten noch mit der Hand Grüße 
zu und das Gefolge verbeugte ſich tief, als ſich der 
Zug in Bewegung ſetzte. Ein viermaliges, bonnern- 
des Hurrah aller Verſammelten begleitete denſelben. 
Kaiſer Franz Joſef hatte ſich vorher von den Herren 
des deutſchen Gefolges mit freundlichem Händedruck 
verabſchiedet. Als die Allerhöchſten Herrſchaften den 
Perron verließen, führte Kalſer Franz Joſef die Kai 
ſerin am Arme. 

Skierniewice, 17. Seplember. Heute 
Vormittag um 10 Ubr verließ auch der Kaſſer Franz 
Joſef Skierniewler. Dieſelben Perſonen, welche dem 
Kaiſer Wilhelm das Geleite gegeben, waren auch 
diesmal auf dem Bahnpofe verſammelt. Nach berz 
licher Verabſchievung in den Salons des Bahnhofes 
betrat Kaiſer Franz Joſef in ꝛuſſiſcher Uniform, die 
Katſerin am Arm führend, den Perron. Kalſer Alex 
ander folgte mit der Großfürſtin Maria Pawlowna 
und den Großfürſten Wladimir und Nikolat. Katjer 
Franz Joſef virabſchiedete ſich überaus herzlich von 
der Kaiſerin, die ihm die Wange zum Kuſſe bot, 
küßte ſobann der Großfürſtin Marta Pawlowna die 
Hand und umarmte und lüßte ſodann dreimal den 
Kaiſer Altrander. Graf Kalnoly reichte inzwiſchen 
dem Mimſter von Giers und dem Botſchaſter Für- 
fen Lobanoff, die mit dem Bande des Stephans- 
ordeus geſchmückt waren, die Hand. Erſterer ver⸗ 
weilte bis zur Abfahrt bes Zuges auf der Plattform, 
erhob, als der Zug ſich in Bewe zung ſetzte, ſaluti 
rend die Hand nochmals, und rief dem Kaiſer Alex 
ander nochmals Dank zu, worauf tiefer mit den 
Worten: „bon voyage“ erwiderte. Großfürſt Ni 
kolaus rief: „au revoir“ und gleichzeſtig erſcholl 
ein lautes, fünfmal wiederholtes Hurrah der Verſam⸗ 
melten. Als der Zug den Blicken entſchwand, ließ 
die Kalſerin mehrere der anweſenden Herren, dar⸗ 
unter Mlniſter v. Giers, Botſchafter Fürſt Lobanow, 
Generaladjutant Gurko und Miniſter Wannowsly 
zum Handkuß zu. Das katſerliche Paar wlrd noch 
einige Tage im hieſigen Schloſſe verbleiben, um zu 
jagen. 


Deutſchlaud. 


Berlin, 17. September. Der Kalſer iſt heute 
Abend 8 Uhr aus Skierniewice nach Berlin zurück⸗ 
gekehrt. Die Ankunft erfolgte diesmal auf dem 
Zentralbahnhof Friedrichſtraße. Zur Begrüßung hatte 
ſich der Polizelpräſtdent von Madal, der General von 
Rauch, die Adjutanten, welche den Kalſer nach Skler⸗ 
ntewice nicht begleitet hatten, die Herren der ruſſt⸗ 
ſchen Botſchaft mit dem Geſchäftstrager Grafen Mu⸗ 
rawiew an der Spitze, ſowle ein recht zahlreiches Pu 
blikum eingefunden. Die üblichen Empfaugsvorberel⸗ 
tungen traf man um 7½ Uhr, der Perron und die 
Aufgangstreppe wur en mit dicken ſtarken rothen Läu⸗ 
fern belegt. Etwa 3/8 Uhr wurde ein Thell des 
Bahnhofes abgeſperrt. Punkt 8 Uhr fuhr der Exlra 
zug la die Halle ein; als das Publikum an den 
Tinftern des hell darch Kerzenlicht erleuchteten Salon 
wagens den Kaſſer ſtehend ſah, brach es in ſtürmiſche 
Hochs aue, dle ſich erneuerten, als der Monarch den 
Perron betrat und an die hier zur Begrüßung ver⸗ 
ſammelten Herren einige Worte richtete. Der Kaiſer 
ſah recht wohl aus, trug dieſelbe Uelform, wie bei 
ver Abreiſe von Berlin, die Inter ime uniform und 
arüber den bekannten grauen Mantel. Das Haupt 
haste der Kalſer mit der Müße bedeckt. Der letzte 
Wagen des Extrazuges war der Salonwagen des 
Fürſten Blsmarck; die Stelle des Perrons, wo dieſer 
Wagen hielt, war nicht abgeſperrt, jo daß der Fürſt 
an der Menge vorbei mußte. In der Uniform des 
magdeburgiſchen Jufanterie-Regiments Nr. 26, welche 
der Kanzler trug, blieb derſelde dem großen Publikum 
bier faſt völlig unbekannt, ſo daß beim Erſcheinen 
des Fürſten auf dem Bahnhofe nur vertinzelte Hur⸗ 
rahe laut wurden. Der Fürſt verwellte einen Augen⸗ 
blick im Geſpräch mit den zur Begrüßung auweſen⸗ 
den Herren auf dem Perron und begab ſich dann 
mlt feinen beiden Söhnen, den Grafen Herbert und 
Wilhelm, beide in der hellblauen Uniform des Garde⸗ 
Dragoner-Regtiments, im offenen Wagen nach ſeinem 
Palais. Auf der Straße vor dem Bahnhofe und 
die Friedrichſtraße entlang hatte ſich unterdeſſen, durch 
die zahlreichen Schutzmannspatroulllen aufmerkſam ge- 
macht, Publikum in größeren Schaaren angeſammelt, 
das den Kanzler, der hier erkannt wurde, laut und 
ſtürmiſch begrüßte. Wenige Minuten nach dem Fürſten 
fuhr der Kalſer omp Bahnhof im geſchloſſenen Wagen 


— — 


nach ſeinem Palais. Donnernde, ſich immer wieder⸗ 
boleode Rufe des Publikums begleiteten ihn auf feiner 
Fahrt. 

— Aualäßlich der Ernennung Sir Edward Ma 
lets zum britiſchen Botſchafter in Ber- 
lin ſchreibt die „Daily News“ u. A.: 

„Es war natürlich, daß Lord Granville volle 
Bedenkzeit nahm, the er den durch den plötzlichen 
und bedauerlichen Tod Lord Ampthills nothwendig ge⸗ 
wordenen Schritt that. In 1871 gab es Nieman- 
den, der ſich jo ganz beſonders für den Botjchafter- 
poſten in Berlin empfohlen hätte, als Mr. Odo Ruſ⸗ 
ſell. Die hervorragendſte Persönlichkeit in der Politik 
Europa's iſt jetzt dieſelbe, wie damals. Es iſt nicht 
zu viel gejagt. daß, wenn auswärtige Angelegenheiten 
in Betracht kommen, im Jahre 1884 Fürſt Bismarck 
ebenſo ſehr Diutſchlaud repräſentirt, als im Jahre 
1790 die Perſon Mirabeau's die Nationalve:ſamm 
lung in Frankreich repräſentnte. Es iſt nicht der 
Beruf Englands, wie Mr. Gladſtone unlängſt ſagte, 
ihm oder irgend einem andern Marne auf der Erde 
zu ſchmeicheln; aber es würde unmöglich ſein, in 
Berlin einen Botſchafter zu halten, der nicht mit 
Fürſt Bismarck auf gutem Fuße ſtände.. . Der 
deutſche Kanzler hat ſchon lange nach dem Grund 
ſatze gehandelt, daß das größte Jatereſſe Deutſchlands 
der Frieden iſt. Er iſt nicht mehr jung. Das Werk 
ſeines Lebens iſt nach jeder vernünftigen Wahrſchein⸗ 
lichkett und nach ſeiner eigenen perſönlichen Aaſicht 
gethan. All' ſein Denken hat jetzt die Stabilität des 
von ihm errichteten Baues zum Zul. Die Zuſam⸗ 
menkunft der Kaiſer und ihrer Kanzler if ein gün- 
ſtiges Omen für die Ruhe Europas. Sie welſſagt 
kein untechändiges Bündniß, und dee äußerſte Scharf 
ſtan umpatriotiicher Parteigängerſchaft kaun ihr nicht 
eine Drohung gegen die Wohlfahrt dieſes Landes 
unterſchieben. Es herrſcht die irrige Theorie vor, 
daß es ſchwierig, wenn nicht unmöglich für uns iſt, 
ſowohl mit Deutſchland wie mit Frankreich auf freund- 
ſchaftlichem Fuße zu leben. Nichts kann undegrün⸗ 
deter ſein. Wir haben Nichts mit Wiedervergeltungs⸗ 
kriegen oder mit einer Politik der Heraus forderung zu 
thun. Sir Erward Malt wird dem Fürſten Bis ⸗ 
marck Nichts zu jagen haben, was Lord Lyons gegen ⸗ 
über M. Ferry nicht wiederholen lönnte.“ 

Die „Pall Mall Gazette“ ſchreibt: 

„Aus Ste Edward Maleis amtlicher Thätigkeit 
if ein auffallendes Erelgniß bervorzubeben. Er ver⸗ 
trat bekanntlich England in Kairo in der ſtürmlſchen 
Zeit, welche unſerer Expedition voranging. Man wird 
ſich zu ſeinen Gunſten daran erinnern, daß, wenn 
ſein Rath befolgt worden wäre, bie gemeinſchaftliche 
Note, welche den Krieg beſchleunigte, niemals abge- 
ſandt fein würde. Aber Sir Edward Malets Vor⸗ 
ſtellurgen, dringend und heftig, wie ſie geweſen ſein 
ſollen, wurden unbeachtet gelaſſen, und die Wohl⸗ 
fahrt Egyptens wurde geopfert, um Frankreich gefällig 
zu ſein. Es muß gehofft werden, daß die Vorſtellun 


gen, welche Lord Ampthills Nachfolger von Berlin 


aus machen dürfte, nicht aus derſelben Urſache in 
derſelben Weiſe behandelt werden mögen. Wir dürfen 
hoffen, daß unfere Machthaber, durch bittere Erfah 
rungen gewarnt, denſelben Fepler nicht ein zweites 
Mal begehen werden.“ 

— Ein B rliner Korreſpondent der „Pos. Z.“ 
bezeichnet als Nachfolger des Grafen Münſter den 
Grafen Herbert Bie marck. 

— Dee Bundesrath tritt heute Nachmittag 2 
Uhr zu einer Plenarſizung zuſammen, in welcher ſich 
derſelbe außer mit dem Antrage auf Verlängerung 
des kleinen Belagerungszuſtandes für Berlin noch mit 
dem Antrage auf Errichtung von Privattranſttlägern 
für Getreide in Friedrichshafen beſchäftigen dürfte. 

— Die „B. P. N.“ wollen wiſſen, daß die 
Revlſton der beſtehenden Vorſchriften über das Su b⸗ 
miſſtionsweſen demnächſt elne raſchere För⸗ 
derung erfahren dürfte. Im beſonderen ſollen hin⸗ 
ſichtlich der Frage, ob und inwieweit bei öffentlichen 
Verdingungen für die Erthellung des Zuſchlages das 
Mindeſtgebot von entſcheidender Bedeutung ſein ſoll, 
die von den Organen der Staatsregierung gemachten 
Erfahrungen durch Berathung mit namhaften und 
praktiſchen Männern aus den bei Submiſſtonen 
betheiligten Kreiſen des Groß- und Kleingewerbes 
ergänzt werden. Die Einberufung der fraglichen 
Sachverſtändigen ſtehe nahe bevor. 

— Getreffs der deutſchen Rolontal- 
Polſtik in Südafrika findet ſich nachſtehende 
Zuſchrift in der „Times“ vom 15. September: 


einigen Tagen nach Wien begeben. 
dort Anfangs Oktober feine neue Afrikareiſe antreten 
und ſich über Alexandrien und Kairo in die lybiſche 
Wüſte begeben, wo er Vermeſſungen vorzunehmen be⸗ 
abſichtigt. Profeſſor Schweinfurth hat ſich vor ſeiner 
Abreiſe zu befreundeten Perſonen über die Erwer⸗ 
bungen an der afrikaniſchen Weſtküſte ausgeſprochen 
und es dabel bedauert, daß die Engländer uns in 
der Annexion der Nigermündungen zuvorgekommen je 5 


Deilung. 


Nr. 437. 


eine Anzahl Deutſcher die Strecke zwiſchen Angra ⸗ 
Pequenna und dem Trans vaal beſichtigten und daß 
es in den Kreiſen der dort wohnenden Holländer un⸗ 
mittelbar nach Krüger's Beſuch beim Fürſten Bis⸗ 
marck wohl bekannt war, Deutſchland beabſichtigte die 
Erwerbung eines Theiles der Südweſtküſte von Afrika. 
Die aus erwählte Straßenrichtung iſt über die Miſ⸗ 
ſtons Stationen Bethlehem, Bethesda und Houton 
Toon nach dem Molipo- und Montſioa-Lande. Sollte 
es den Burn geſtattet werden, das Land dieſes Häupt⸗ 
lings und Zululand in Beſiß zu nehmen, und den 
Deutſchen, die Küſte des Namequalandes zu behalten, 
jo wird es auf immer vorbel fein mit dem engliſchen 
Handel nach dem Innern. Mehr noch, es erſchrint 
ſehr wahrſcheinlich und wird auch von kundlgen Per⸗ 
ſonen dafür gehalten, daß dieſe Landerwerbungen nur 
das fpipe Ende des Keiles bilden. welcher ſchlleßlich 
die Kapkolonie von Großbritannien abtrennen wir d. 
Nach dem Virluſte der Kapſtadt und unſerer anderen 


ſüdafrikaniſchen Beſitzungen werden wir erſt die Größe 
des Feblers ermeſſen können, den die jetzige Regie 
rung beging, als fle den Frieden mit den Buren ab- 


ſchloß.“ 
— Ptofeſſor Dr. Schweinfurth bat ſich vor 
Er wird von 


d. Er iſt der Meinung, daß jenes 


gebiet des größten Stromes in Weſtafrika die wich⸗ 2 
und zukunftsreichſte Landſchaft des ganzen 


tigſte 
Küſtenſtrichs iſt, und daß wir uns daſſelbe nicht hat⸗ 
ten entgehen laſſen ſollen. Die engliſche Regierung 
hat offenbar erſt, nachdem Dr. Nachtigal an ter 
Goldküne und in Kamerun erſchlenen war, den Ent⸗ 
ſchluß zur Einverleibung des Niger gefaßt, denn erſt 
in den erſten Auguſttagen wurde vom Gouverneur 
von Cape Coaſt Caſtle, oder vielmehr in deſſen Auf⸗ 
trage, die Annexion vollzogen. Doch ſcheint bisher nur 
das rechte Flußufer in engliſchen Beſitz übergegangen 


zu ſein, das linke Ufer, nach dem Kamerungebirge zu 
gelegen, if bel ſchnell zugreifendem Handeln vielleicht 


noch für Deutſchland zu erwerben. a 
5 Ausland. 
Wien, 14. September. Eine Blüthenleſe cye- 


chiſcher Pöbelhaftigkeit enthält das vielgelejene, in elner 


bedeutenden czechiſchen Stadt, in Kollin, erſcheinende 
Blatt „Koltuska Nowiny“. Es if eine durch Ueber⸗ 


maß flaviſchen Furors ſich auszeichnende Begrüßung 


der deutſchen Schriftſteller, die dieſer Tage Prag be⸗ 
ſuchten, und verdient allgemein in deutſchen Kreiſen 


niedriger gehängt zu werden. Mit Emphaſe wird dem 
eigen" Prag nahe gelegt, den verhaßten Preu⸗ 
ßen, dieſen kalſerkümmligen deutſchen Lümmeln, und 


den mit Jamalka-Rum aus herrſchafilichen Kartoffeln 


aufgeregten zwelfüßigen Bismarckſchen Tyraſſen die 
richtigen Mores zu lehren. (Wörtlich überſetzt !) 
„Bedient doch, ihr Prager (fährt das Blatt fort), 
dieſe rohen Geſellen, die uns unſer ſchönes Vaterland 
zerreißen, unſere heilige Mutterſprache aus dem Munde 
herausreißen wollen, bedient fie bei dem Beſuche Prags 
mit der blauen Farbe, die ſte, wie die Kornblume 
beweiſt, jo ſehr lieben! Malt Ihnen dieſe Farbe in 
allen Nüancen auf ihre Rücken, damit fie nicht ſagru, 
daß es bei uns kein Berliner Blau gebe. Eine 
zweite vermehrte Ausgabe Kuchelbad's ſchreibt ihnen 
hinter die Ohren, die jo lang find, daß noch immer 
ein Stück derselben unter der WPickelhaube hervorſlebr. 
Nur eine gehörige Prügelei bringt die Deutſchen zur 
Ratſon. Kein Jammern nützt, kein Bedrohen und 
öffentliches Sprechen, einen tüchtigen Hackenſtock, den 
ergreift, Prager, und ſicher wird unſer Mütterchen, 

auf Jahrhunderte Ruhe vor deutſchen zen 
aben.“ In dieſem Tenor geht es welter. Kollin 
iſt auch der Wohn und Wahlort des Abgeordatten 
Henderer, der das bekannte Berbrüderungsfel der Cze⸗ 
chen und Polen in Kralau arrangirte. Die Brüder 
mögen ein zuder werth bleiben; bedauerlich bleibt es 


nur, daß de Deutſchen Oeſlurreichs mit ſolchen Leu⸗ 


ten ſich herumſchlagen müſſen. 

Paris, 15. September. Die „Rıpubligue fran- 
calſe“ ſchreidt über die Drei-Raijersujam- 
menkunft: 

„Wenn es unmöglich iſt, zu wiſſen, welches in 


„Einer meiner Korreſpondenten in Südafrika be⸗ dieſem Augenblick der Gegenſtand der Geſpräche der 
nachrichtigt mich, daß vor ungefähr zwei Monaten drei Kaiſer fein mag, jo kann man ſich hingegen 


7 
* 
MR 


E 


— 
7 


* 

22 
1 
— 


rr 


. ee "u 


2 


we; 


=. Bfändung geek su 


. U 


r n 
ch n 1 5 9 


leicht die Geiſlesverfaſſung vorſtellen, in welcher ein 
jeder von ihnen, von ſeinem leitenden Miniſter vor- 
bereitet, zu der Begegnung kam. Schon der Ort, 
wo dieſe ſtattfindet, beweiſt deutlich, daß Rußland 
keine großen Opfer zu bringen hatte, um wieder in 
das Konzert einzutreten, von dem es ſich abgelüſt 
hatte. Man hatte geglaubt, es entbehren zu können, 
und einſehen müſſen, wie ſchwierig es wird, ohne 
ſeine Mitwirkung, wenn nicht den Frieden aufrecht zu 
erhalten, jo doch ſich in Kolonialunternehmungen ein⸗ 
zulaſſen und wirthſchaftliche Reformen zu verfolgen, 
ohne Gefahr zu laufen, durch äußert Verwickelungen 
davon abgehalten zu werden. Gegen Rußland hatte 
man den Vertrag von 1879 abgeſchloſſen und jetzt 
iſt man bemüht, ſeinen Groll zu beſchwichtigen und 
um ſeine Ireundſchaft zu werben. Der Kaljer von 
Oeſterreich, ja ſogar der greife Kaiſer des deutſchen 
Reichs ungeachtet feines Präſtigiums, ungeachtet der 
Gefahren, welche ſeiner ſchwachen Geſundheit durch 
die beſchwerliche Reiſe drohen, haben ihre Staaten 
verlaſſen, um den jungen Zaren in ſeinem eigenen 
Lande aufzuſuchen, wo ſie ihres Lebens inmitten der 
nimmer raſtenden Nihiliſtenkomplotte keinen Augenblick 
ſicher find, Die Beleivigung war eine grauſame; 
die Genugthuung iſt eine glänzende; und man hat 
im den letzten ſechs Monaten wahrnehmen können, 
daß Rußland ſich nicht mit rein moraliſchen Entihä- 
digungen zufrieden giebt. Der Urheber des Schimpfes 
fen, Fürſt Bismarck, hat die Initiative zu der jetzi⸗ 
gen Annäherung ergriffen. Es war, ſo hat man 
geſagt, ein ſchwerer Schrüt, welcher dem folgen Kanz 
ler ſtarke Ueberwindung koſten mußte. Was uns be 
triff, jo halten wir den deutſchen Premier min ſter 
über ſolch kleinliche Regungen der Eigenliebe erhaben. 
Das Intereſſe ſeines Landes, der Erfolg ſeiner Pläne 
jchtenen ihm die Iſoltrung und die Demüthigung 
Rußlands zu erfordern: man weiß, mit welchem Eifer 
er afür arbeitete und wie er in jener Balkan halb 
inſel, welche Fürſt Gortſchakoff dem moskowitiſchen 
Protektorat gewonnen wähnen konnte, den überhand 
nehmenden Einfluß der babsburgiſchen Monarchte be⸗ 
günftigt. Heute ſchreiben ihm dieſelben allmächtigen 
Gründe eine durchaus entgegengeſetzte Politik vor. Er 
ſucht ſich nicht einmal dagegen zu ſtemmen und ſtrengt 
ſich mit demſelben Feuer, mit dem er vor 5 Jahren 
gegen Rußland kämpfte und es zum Vorthelle Oeſter⸗ 
reichs der Früchte ſeiner Siege beraubte, an, die dem 
Stolze des Zaren geſchlagenen Wunden zu heilen 
und ihm die Hände in Aflen frei zu laſſen, während 


tte auf der Balkanhalbinſel das Vordringen ſeines 


Bundesgenoſſen in Wien aufhalten zu wollen ſcheint. 
Nichts iſt logiſcher. Da die öſterreichiſch⸗deutſche 
Alltanz nicht Alles hielt, was man ſich von ihr ver⸗ 
ſprach, und in der Machtſtellung verſchledener Staaten 
wichtige Aenderungen vorgekommen, hat er ohne Zaudern 
mit jener Ungezwungenheit Kehrt gemacht, von der 
er in ſeiner glänzenden Laufbahn ſchon ſo zahlreiche 
Beweiſe gab. Nachdem er ſich mit Herrn von Giers 
ausgeſöhnt, rieth er ſeinem Souverän zu einer Zu⸗ 

menkunft, welche dieſem aus perſönlichen Gründen 
böͤchlich erwünſcht war. Braucht man wohl hinzu⸗ 
zufügen, daß die Stimmung des Kaiſers Franz 
Joſiph eine ganz andere iſt? In der That, was 
bat er bei dieſer Annäherung an Rußland zu ge- 
winnen, durch die Beutſchland die ihm unerläßliche 
Breiheit für die Durchführung ſeiner wirthſchaftlichen 
und Kolonialpolitik finden wird? Welch neuen und 
poſitiven Vortheil kann er daraus ziehen? Man 
kann lange ſuchen, wird aber immer nur finden, daß 
die Erneuerung einer Tripelallianz einen Haltepunkt, 
wenn nicht den Verfall des öſterreichlſchen Einfluſſes 
in jenen Gegenden des öſtlichen Europas bezeichnen 
wird, wo das Haus Habsburg ohne Zweifel gehofft 
hatte, ein Kaiſerreich zu gründen. Die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Preſſe hat ſich nicht getäuſcht und daher 
aus allen Kräften gegen die Zuſammenkunft proteſtirt, 
welche in dieſem Augenblick ſtattfindet. Wenn unſer 
Kaiſer ſich nach Skierniewict betziebt, ſchrieb vor drei 
Tagen der offizielle „Peſter Lloyd“, jo möge er doch 
wenigſtens von dem Czaren die lopale und endgültige 
Verzichtleiſtung auf feine aggreſſive Politik im Orient 
erwirken. Der Rath war weiſe, aber eitel. Oeſter⸗ 
reich iſt nicht in der Lage, Rußland ſeine Bedingun⸗ 
gen aufzudrängen. Wider ſeinen Willen in die öfter- 
reichlſch-deutſche Allianz mit fortgeriſſen, legt Franz 
Joſeph, ebenfalls wider ſeinen Willen, ſeine Hand in 
diejenige Alexanders III. Um dem Staate, den er 
regiert, den Platz zu ſichern, welchen ſeine Btvölkerung 
und ſeine Ausdehnung ihm anzuwtiſen ſcheinen, um 
eine unabhängige Politik befolgen zu können, müßte 
in allen Theilen der Monarchie Einmüthigkeit der 
Gefinnungen, der Anſchauungen und der Intereſſen 
herrſchen, müßte das Unmögliche in Anbetracht der 
verſchiedenen Stämme, aus denen jene wunderliche 
Mofait zufammengefept if, erfolgen, müßte hinter 
dem öſterreichiſchen Staate eine öͤſterreichiſche Nation 
Reben“. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 18. September. Die vorſützliche Bei⸗ 
ſelteſchaffung von Sachen, welche durch die zuständige 
Behörde oder den Beamten gepfändet oder in Be⸗ 
ſchlag genommen find, iſt nach einem Urtheil des 
Aeichsgerichts, II. Strafſenats, vom 13. Juni d. J., 
aus $ 137 des Strafgejepbuche uur dann ſtrafbar, 


wenn der Thäter in dem Bewußtſein der Rechtmäßlg⸗ 
keit der Pfändung oder Beſchlagnahme, oder minde ⸗ 


tm Zweifel über die geſezliche Zuläſſigkeit der⸗ 

die That verübt hat. War dagegen der Thä⸗ 

in dem Glauben, daß die Beſchlagnahme oder 

Rage ſei, ſo iſt er 
ti. 


treten ſoll, genehmigt. 


er 
anderweites Scheiben material eingeführt werden ſoll, 


„ daß durch die ſe Jaſtruktion en 
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die noch vorhandenen Beſlände alten Materials aber] P. G. 29. 3. 81. und ein goldener Siegelting mit 


bet dem Gefechtsſchießen, ſowie bei geeigneten Uebun 
gen des Belehrurgoſchießens aufgebraucht werden dür⸗ 
fen. Ebenſo iſt eine Revolver -Schießinſtruktion für 
die Kavallerie und Feldartillerie allertöchſt genehmigt 
worden. 

— Der Unterrichtsminiſter hat den Bezirksregle 
rungen zur Anſchaffung geeigneter Werke für Lehrer⸗ 
bibliotheken, insbeſondere auch guter Schriften und 
Erzählungen aus der vaterlänviſchen Geſchichte, Geld⸗ 
mittel zur Verfügung geſtellt. 

— An dem in der königlichen Turnlehrer Bil⸗ 
dungs anſtalt zu Berlin in den Monaten April, Mai 
und Juni 1884 abgehaltenen Kurſus zur Ausbildung 
von Turn lehrerinnen haben Theil genommen und am 
Schluſſe deſſelben das Zeugviß der Befähigung zur 
Erthrilung von Turnunterricht an Mädchenſchulen er⸗ 
langt: Klara von Gerdtell und Eliſe Lamprecht, beide 
zu Stolp; Dorothee Ockel zu Bobbin auf Rügen; 
Anna Radtke zu Wollin; Agnes Schwarzkopf zu 
Ppritz. 

— Wir werden von Frl. Nordmann, 

einer für die kommende Saiſon an unſer Stadttheater 
engagirten Schauſpielerin, erſucht, mithuthtilen, daß fie 
bereits wieder aus dem Mitgliederverbande des Sttt⸗ 
tiner Stadttheaters, und zwar auf eigenen Wunſch, 
ausgeſchieden jet. Wir kommen dem Erſuchen nach. 
Das von der Direktion veröffentlichte Perſonalveizeich · 
niß führt indeſſen noch den Namen der jungen Schau 
ſpielerin als Mitglied auf. 
Die der Konzertvereinigung angehörenden 
10 königl. Domſänger aus Berlin, von ihren 
diefigen Konzerten in früheren Jahren auf das vor⸗ 
theilhafteſte bekannt, werden am 28. d. Mts. ein 
Konzert geben das Kompoſttionen älterer und neuerer 
Meiſter enthalten wird. Ueber die künſtleriſchen Lei⸗ 
fungen dieſer im ganzen Deutſchland und außerhalb 
des deutſchen Reiches gut akkreditirten Sänger noch 
etwas Beſonderes zu jagen, hieße Eulen nach Athen 
tragen. 

— Vor gut beſetztem Haufe ging geſtern im 
Elyſtum⸗Theater als 9. Gaſtdarſtellung des Refldenz- 
Theater⸗Enſemble's Mtilhac Halévy's Sittendrama 
„Frou Frou“ in Szene. Die Titelrolle lag in 
Frl. Thaller's Händen. Wir halten uns von 
Vergleichen fern, wenn wir die Leiſtung der talent⸗ 
vollen Dame als im Ganzen recht gelungen bezeich⸗ 
nen. Einzelne Szenen erinnerten an berühmte 
Muſter, dennoch fehlt es der Künſtlerin zur vollen 
künſtleriſchen Wiedergabe dieſer Rolle an Tempera ⸗ 
ment. Ihre Heiterkeit und ihr Uebermuth treten nicht 
natürlich genug auf, die Routine muß die Urſprüng⸗ 
lichkeit erſezen und das iſt bedauerlich. Immerhin 
verdient die Geſammtleiſtung wie eingangs erwähnt 
Anerkennung. Recht gut und ſich ſeiner Aufgabe voll 
bewußt war natürlich wieder Herr Haack, diſſen 
Brigard jo ganz der franzöſiſche Don Juan pere war. 
Das übrige Enſemble konnte nur mittleren Anprüchen 
genügen, ſelbſt die Herren Mauthner und Feldhaus 
dürfen auf kein höherts Lob Anſpruch erheben. 

— Aus Berlin wird uns geſchrieben: Manchen 
Leſer Ihrer werthen Zeitung intereſſirt vielleicht 
die Mittheilung, daß von bieſigen Aktionären der 
Stettiner Straßenbahn eine beſſere Rentabilität als 
ſeither angeſtrebt wird, theils in Folge Rückkaufs von 
Aktien, ſowie durch normalere Betriebsausgaben. 

— Auf dem erſten Internationalen Saat- und 
Kornmarkt verbunden mit einer Ausſtellung und Kon⸗ 
kurrerz von Reinigungs⸗Maſchinen für Getreide und 
Sämerelen vom 11. bis 15. September d. J. zu 
Magdeburg, erhielten die Herren Schütt E Ahrens in 
Stettin in der Abthellung IV für Sortir-Zylinder 
den 1. Preis für ihren Coleman'ſchen ſtellbaren Sor ⸗ 
tir⸗Zylinder. Außerdem erfolgten größere Beſtellungen 
auf dieſe leiſtungsfähige und mit größter Genauigkeit 
arbeitende Maſchine ſeitens namhafter Landwirthe aus 
der Provinz Sachſen. 

— Landgericht. — Strafkammer l. 
— Sitzung vom 18. September. Die beiden 
erſten Verhandlungen betrafen Anklagen gegen unge 
rathene Söhne, gegen welche die Väter ſelbſt Anträge 
wegen Beſtrafung geſtellt hatten. Der 20 Jahre alte 
Arbeiter Ferd. Guſt. Lorenz aus Leopoldehagen 
entwendete am 20. Juni d. Is. ſeinem Vater ein 
Paar Beinkleider im Werthe von 5 Mk. und am 
18. Juli einen Korb Stachelbeeren. Auf den vom 
Vater erhobenen Strafantrag wurde gegen L. wegen 
Diebſtahls Anklage erhoben und L. zu 3 Mon, 1 
Woche Gefängniß verurtheilt, 

Der 21 Jahre alte Knecht Albert Ditt⸗ 
mer aus Finkenwalde hat es durch ſelnen Lebens⸗ 
wandel ſo weit gebracht, daß er von ſeinem Vater, 
dem Eigemhümer D., gänzlich verſtoßen iſt, trotzdem 
kam er wiederholt auf das väterliche Gehöft und be⸗ 
nutzte die Gelegenheit zu Diebſtählen. Der Vater 
hatte auf dem Boden in einem Verſteck ein Sparkaſ⸗ 
ſenbuch über 1200 Mk. verwahrt, daſſelbe nahm im 
vergangenen Winter der Sohn an ſich und nachdem 
er einen Theil des Geldes erhoben hatte, legte er 
das Buch wieder an die alte Stelle. Ferner ent⸗ 
wendete er am 4. Juli d. J. dem Vater die Summe 
von 36 Mk. Nun ſtellte der Letztere Strafantrag 
und der Sohn hatte ſich heute wegen Diebſtapls in 
2 Fällen zu verantworten. Derſelbe, welcher z. Z. 
— Oefängnißſtrafe verbüßt, wurde zu einer Zujap- 

e 


von 4 Monaten verurtheilt. 

Die unverehel. Anna Herkel aus Memel war 
im Juni d. Is. wenige Tage bei den Hautbolſten 
Nöſchen Eheleuten als Aufwärterin thätig und be⸗ 
nußte eine günſtige Gelegenheit, um verſchiedene Wäſche⸗ 
ſtücke und Kinder⸗Garderobe zu entwenden. Deshalb 
trifft fie wegen Diebſtahls eine Gefängnißſtrafe von 9 
Monaten. Eine wegen Hehlerei angeklagte Arbeiter⸗ 
frau Auguſte Th. wurde freigeſprochen. 

— Am 17. d. Mts. Vormittags wurde aus 


feıne III, ein Portemonnaie geſtohlen, in welchem ſich 
3,50 Mt. baar Geld, ein goldener Trauring, gez. 


lila Stein befand. Der Verdacht, den Diebſtahl aus ⸗ 
geführt zu haben, lenkt ſich auf einen jugendlichen 
Burſchen, welcher in dem genannten Hauſe gebet- 
telt hat. 

— Heute fand die Entlaſſung der Reſerviſten 
der hieſigen Infanterie Regimenter und des Plonier⸗ 
Bataillons ſtatt. h 


Kuuft und Literatur. 


Der von unſerm Mitbürger Herrn Lehrer Otto 
Haack herausgegebene, von uns auch ſchon vorthell⸗ 
haft beſprochene Orthographiſche Uedungs⸗ 
ſtoff für Volksſchulen hat ſehr günſtige Beurthet 
lungen von Fachſchriften erhalten. Wir laſſen einige 
derſelben bier folgen: 

Rezenſtonsauszug der Kritik der „Baier. Lehrer⸗ 
Zeitung“: 

Dieſes Buch, das wir in 1. Auflage als aus 
zer Schulpraxis hervorgegangen bezeichneten, enthält 
viel und gut georbseten Stoff, der nach der prrußt⸗ 
ſchen Orthographie geordnet iſt, welche nur geringe 
Abwrichungen von der baieriſchen, z. B. beim Sil⸗ 
benabthellen, zeigt. 

Rezenſtons auszug der Kritik der „Pädag. Zelt⸗ 
ſchriſt für ſeminariſliſch gebildete Lehrer an höheren 
Schulen“: 

Ich kann jagen, daß der Berfaſſer die Aufgabe, 
welche er ſich geſtellt hat, wit Geſchick gelöſt hat und 
einen ſehr brauchbaren Leitfaden für die orthographi⸗ 
ſchen Urbungen bietet. 

— Am Stadttheater in Poſen jegernen ſich eint 
Reize früher hier engagirt gꝛweſener Künſtler Ren ez⸗ 
vous zu geben. Das Perſonalverzeichnſß nennt die 
Damen Irls. Scheller, Stehle und An 
ders Kronau, ſowie die Herren Retty, 
Chriſtoph und Senff⸗Georgi. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Dem abgeſchmackteſten Aberglauben zum Op⸗ 
fer gefallen iſt dieſer Tage die Gattin eines angeſc⸗ 
benen Bürgers zu Inſterburg. Die junge, kernge⸗ 
junde Frau hatte, wie die „Oſtd. Volkeztg.“ berichtet, 
ſich mit einem Meſſer an der linken Hand eine Vrr⸗ 
letzung zugezogen, die trotz ihrer Geringfügigkeit eine 
ſchmerzhafte Anſchwellung zur Folge hatte. Mehrere 
„geſcheute Nachbarn bewogen die unglückliche Frau 
dazu, ein einer Leiche abgenommenes Tuch um bielge- 
ſchwollene Hand zu wickeln: ein Mittel, das die Ge⸗ 
ſchwulſt „ausziehen“ ſollte. Wenige Tage darauf 
verſtarb die Frau nach qualvollen Lelden an Blut⸗ 
vergiftung. 

— (Sonderbare Ehevermittelung.) Vor dem 
Standesamte in Heldburg iſt dicſer Tage eine Ehe 
geſchleſſen worden, die eine engliſche Dogge eigentlich 
zu Stande gebracht hat. Eine junge Dame, die 
Tochter eines Kaufmanns, wurde von einer Dogge 
gebiſſen und kam dadurch um einen Finger der rech⸗ 
ten Hand. Der Beſitzer des Hundes, ein verwittwtter 
Rentier, war außer fi über den Unfall und bot jede 
Entſchädigung an, die aber zurückgewieſen wurde. Da 
kam er eines Tages in Frack und weißen Hand⸗ 
ſchuhen und bielt um das Mädchen an, das ihm mit 
Freuden die Hand mit den vier Fingern zum Bunde 
reichte. 

— Gute Ausrede.) Ein Knabe iſt dabei, in 
einem Obſtgarten einen ſchönen Wirnenbaum zu plün- 
dern, indem er mit Steinen nach den ſchönen Früch⸗ 
ten wirft und dleſe letzteren dann in ſeine Taſche 
ſteckt. Plötzlich kommt der Beſitzer des Gartens her⸗ 
bei und ruft von Weitem: „Heda! Du kleiner Un⸗ 
nütz! Was treibſt Du da für Unfug? Womit 
wirſſt Du da?“ — „Ich“, antwortete der Schelm, 
„nichis; hier war eine Birne herabgefallen, und die 
verſuche ich nun wieder auf den Baum hinaufzu⸗ 
werfen.“ 

— Gopergeſpräch.) „Haben Sit ſchon gehört? 
Victorien Sardou hat ſein newefles Drama „Theo 
dora“ Sarah Bernhardt auf den Leib geſchrieben.“ 

„Dann wird's wohl nur ein Einakter ſein.“ 

— In Folge der Erfindung des lenkbaren Luft⸗ 
ballons träumen die Franzoſen ſchon davon, die Welt 
im Fluge zu erobern. (Ult.) 

Deutſch-Kron t. Eine Stettiner Uhren⸗ 
handlung ſucht durch Inſerat in Nr. 17 der deut⸗ 
ſchen „Uhrmacher⸗Zig.“ einen tüchtigen Uhrmacherge⸗ 
hülfen, „der ſich dei angenehmem Arußern auch z u m 
Verkauf qualiſtziet“. Der arme junge Menſch! 

(Alt.) 

Paris. (Eine neue „Sesfatlon.“) Es tft 
ein elektriſches Mädchen gefunden ; daſſelbe iſt dreischn 
Jahre alt, arbeitet in einer Spinnerei und macht jo 
erſtaunlicht Streiche, daß man auch nicht einen Augen- 
blick anſtehen würde, die Geſchichte für Blodſinn zu 
erklären, wenn nicht ſonſt jo geachtete Namen wit 
Arago, Dr. Cholet und Meunier ſich als Zeugen auf- 
ſtellen. Das Mädchen theilt jo energiſche elektriſche 
Schläge aus, daß ſie Tiſch und Stühle, die ihr nahe 
gebracht werden, wegſchleudert. Als ſie durch Glas 
vom Boden tjolirt war, hörte die Wirkung auf. Vor 
einer Anzahl neugieriger Jutzenteurt wollten allerdings 
die clekteiſchen Schläge ihre Schuldigkeit nicht thun. 
Zur Eiklärung jagte man, daß die vorhergehenden 
Experimente das Mädchen entladen haben. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Landsberg a. W., 17. September. Bel der 
Durchfahrt des Kalſer auf der Rückreiſe von Skler⸗ 
niewice waren hier wie in Bromberg die Schulen und 


die Kriegervereime auf dem Perron aufgeftellt, auch lerafrel. 


war der ganze Bahnhof mit einer dichtgedrängten 


Menſchenmenge beſezt. Der Kalſer verließ an beiden Alicante und Tarragone find geſtern 25 Perſonen an 
der Cholera geſtorben. 


Orten den Waggon auf kurze Zeit und wurde mit 
unbeſchreiblichem Enthuſiasmus begrüßt. 


Frankfurt a. M., 17. September. Die heute beſchloſſen, das Panzerſchiff „Agamemnon“ nach Ching 
eröffnete von ciren 400 Theilnehmern beſuchte 13. zu entſenden. 


e . 
Wanderverſammlung deutſcher Forſtmänner wurde vom 
Regierungs-Präfldenten von Wurmb im Namen der 
Regierung und von dem Ober Bürgermeiſter Dr. Mi⸗ 
quel im Namen der Stadt begrüßt. Zum Präſiden⸗ 
ten wurde der baieriſche Miniſterialrath Ganghofer, 
zum Stellvertreter deſſelben Ober⸗Forſtrath von Tra⸗ 
mitz gewählt. 

Düſſeldorf, 17. September. Die Kalſerin em- 
pftng heute Mittag die Vorſtände der hieſigen Wohl⸗ 
thätigkeits-Anſtalten und nahm die Kour des rheini- 
ſchen Adels entgegen. Die Frau Kronprinzeſſin be⸗ 
ſuchte die Ateliers einiger Künſtler und nahm nach 
der Kalſerin die Kour des rheiniſchen Adels ent⸗ 
. Der Kronprinz hatte ſich nach Köln be⸗ 
geben. 

Bonn, 17. September. Prinz Friedrich Karl 
von Preußen traf beute früh von Schloß Benrath 
bier ein, nahm die Wohnung im „Meiternicher Hofe“, 
welcht für feinen demnächſt die hleſige Hochſchule be⸗ 
ziehenden Sohn, den Prinzen Friedrich Leopold, ge- 
miethet iſt, in Augenſchein und If Mittags nach Ben- 
rath zurückgekehrt. 

Bremen, 17. September. Die Bürgerſchaft 
genehmigte die Beantrigung des Zollan ſchluſſes und 
nahm eine Reſolution an, in welcher ausgeſprochen 
wird, daß die Genehmigung erfolge in der Ueberzen⸗ 
gurg, daß die mit dem Reiche vereinbarten bezüg⸗ 
lichen Einrichtungen dauernde jeien. 

Wien, 17. September. Die Kaiſerin ſtatttte 
heute der hier weilenden griechiſchen Königsfamilie 
cinen Beſuch ab und empfing darauf in der Hofburg 
deren Gegenbeſuch. Heute Nachmittag folgt der 
König von Griechen land nebſt der Königin und den 
Pris zen einer Einladung des Erzherzogs Albrecht zum 
Diner. 

Agram, 17. September. Bel den neuen 
Landtags wahlen ſind dis jetzt 23 Kandidaten der Re⸗ 
gierungs Partei und 6 Kandidaten der Oppofition 
gewählt. 

Bern, 17. September. Dem Vernehmen nach 
hat der Bundesrath von der italieniſchen Regierung 
die Abberufung des ttalieniſchen Konſuls Grechi in 
Lugano bis Ende September verlangt und anderenfalle 
die Entziehung des Extquatur in Ausſicht geſtellt. 

Brüſſel, 17. September. Die heute hier ver⸗ 
ſammelten Bürgermeiſter belgiſcher Städte beſchloſſen, 
am 2. Oktober cr. von Neuem in Brüſſel zu einer 
Berathung zuſammen zu treten. 

Brüſſel, 17. September. Der König empfing 
heute Vormitiag 10% Uhr die Bürgermeifter von 
Brüſſel, Gent, Lüttich, Mons, Arlon und Antwer⸗ 
pen, welche die Vereinbarung der Kommunen betreffs 
des neuen Schulgeſitzes mitunterzeichnet haben. Auf 
die Anſprache des Bürgermeiſters von Brüſſel, welcher 
auf die große Bedeutung der Petttionen von 820 
Kommunen mit 2,800,000 Einwohnern gegen das 
Schulgeſetz hinwies, erwiderte der König: „Ich nehmt 
Ihre Petition als den Ansdruck der Wünſche einer 
großen Anzahl von Bürgern entgegen, welche Ma⸗ 
giſtrato - und Kommunalämter bekleiden. Ich babe 
auch eine ſehr große Anzahl von Petitionen erhalten, 
welche ſich in dem entgegengeſetzten Sinne ausſprechen. 
Angeſichts dieſer jo verſchiedenen Meinungsäußerungen 
muß ich mich dem Willen des Landes, wie er durch 
die Majorität der beiden Kammern zum Ausdruck ge- 
bracht worden iſt, anſchlleßen. Sie beurthellen mich 
zu wohlwollend, wenn Sie meine Weisheit rühmen, 
aber ich acceptire Ihre Worte über meine gewiſſen⸗ 
dafte Beobachtung der Pflichten eines konſtitutionellen 
Souveräns. Ich werde meinem Eide ſtets treu blei⸗ 
ben und fortdauernd bemüht ſein, den regelmäßigen 
Gang der parlawentariſchen Regierung ſicher zu flel- _ 
len. Ich werde niemals einen Unterſchied zwiſchen 
den Belgiern machen, ſondern für die Einen daſſelbt 
thun, was ich für die Andern githan habe. Mein 
Verhalten wird unter den gegenwärtigen Umſtänden 
das nämliche ſein, das es im Jahre 1879 war. In⸗ 
dem ich don den mir zuſtehenden Prärogativen im 
Geiſte der Verfaſſung Gebrauch mache, diene ich Bel⸗ 
gien, unſeren zwei großen politiſchen Parteien und 
der Sache der Frelhelt, der ich tief ergeben bin. Ich 
danke den Bürgermeiftern für die Gefühle, die ſie für 
mich perſönlich an den Tag gelegt haben.“ Der Kö- 
nig richtete hierauf noch mehrere Anfragen an die 
Bürgermeiſter über die Lage, die durch die Ausfüh- 
rung des Schulgeſetzes für die von ihnen vertretenen 
Gemeinden herbeigeführt werden würde. Um 10% 
Uhr kehrten die Bürgermeiſter, welche vor dem könig⸗ 
lichen Palais wie vor dem Raihhauſe von einer zahl⸗ 
reichen Menge mit Beifallrufen empfangen wurden, 
nach dem Rathhauſe zurück. Ein Individuum, wel⸗ 
ches durch Pfeifen die Ruhe zu flörem ſuchte, wurde 
verhaftet. { 
Paris, 17. September, Die von dem Admi⸗ 
ral Courbet geſtern hier eingegangene Depeſche er- 
wähnt die von dem Reuter 'ſchen Bureau in London 
gemeldete Landung franzöſiſcher Truppen bel Kimpalt 
nicht, meldet vielmehr nur, daß ein Frampöfliches 
Kriegsſchiff, welches den Depeſchendienſt nach Picaigu 
zu verjehen hatte, und hlerbel jedes Mal das Feuer 
chineſiſcher Batterien zu paſſtren hatte, den Befehl er⸗ 
halten habe, das Feuer zu erwidern. : 

Paris, 17. September. In dem Departement 
der Oſtpyrenäen find in den letzten 14 Stunden 18 
Perſonen an der Cholera geſtorben, davon 3 in Bır- 
pignan, 1 in Port Bendres, 

Rom, 17. September. Cholerabericht 
ſämmtlichen inſtzirten Provinzen kamen geſtern 581 
Erkrankungen und 325 Todesfälle vor, hiervon ent⸗ 
fallen 463 Erkrankungen und 265 Topeefälle auf 
die Stadt Neapel. Die Stadt Rom iſt jept cho⸗ 


Madrid, 17. September. In den Provinzen 


London, 17. September. Die Amiralttät hat 
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1000, Kartoffeln 42 -48, Heu 2.753 25, Steoh 21—24. 


Eiſenbahn⸗DircktionsbezirkBerlin. 
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148,4—48,3 bez., per Oktober⸗Robember 47,3 B. u. G. 
55 ne 46,4 B. u. G., per April⸗Maf 
, 5 B. u. G. 


f tr. bez. 
am ar kt eigen 139.—150, Roggen 182 bie 


Blätze vorhanden find, eine Stunde vor Abgang des Auflage 13,000. 


5 em Lelpzigerſtr 91, heilt auch brieflich Unterleibs⸗, allen Poſtanſtalten. 


el, r ß un 
wenn auch noch von feinem Verbrechen die Rede Ber; „Aus den Logen und dem P 


nere bat ja alte nch! e muß an anderer green jrin,“ fagte er, 
i ewe wärt doch nach Haufe gekommen, wenn er 


weſen war, Siegfried glaubte bertite mit Sicherheit zu geretttt, nur die Uaglücklichen auf den oberen Galle. 
wiſſen, daß eine ruchloſe Hand ben alten Mann n- rien — ja freilich, es iſt wohl Ugrecht, daß ich ſo ſein Leben gereitet hätte. Set fo gut und begleite 


Roman mordet und beraubt halte. luſtig finge, aber mit Klagen und Thränen läßt ſich mich, Hippolpt, ich habe verſprochen, unter den Todten 
von Abder nein, mein, fort mit dieſen Schrzgebildea, doch auch nichts ändern, Du bi wobl gleich nach nach ihm zu forſchen und möchte dieſen entſezlichen 
Ewald August König. um Anno’ willen! rief eine Stimme in feinem In- Haufe gegangen ? Ich blieb da, bis nach Mitternacht Gang nicht gern allein machtn.“ 


nern. Lag es denn nicht in der Möglichkeit, daß dabe ich geholfen an den Beuerjprigen und am Sp ung: Der Bildhauer nickte ſchweigend und ging in ſein 
D arde ich es wife," erwiederte Karl der alte Voltath plöpli vom Schlage gerührt wor- tuch, und mein Kasperle Hab’ ich auch eigenhändig Schlafgemach, um Tollttte zu machen. 
f ee 17 3 a un Ruhe gert efunden den war? War 16 denn ſchon bewieſen, daß Haff, berausgeholt.“ Er ließ nicht lange auf ſich warten, und die bei⸗ 
abel eg ab 5 auch keinen bell unnütz at feine Papiere auf unehrlichem W. ge merken] Siegfried warf erſt jetzt einen forſchenden Blick den Freunde ſchritten ſchweigend hinaus. 
eee batte! Man konnte und dufte nicht richten, ſoſsauf den flachehaar gen Burſchen, der mit verbun, Siegfried mußte nun auch berichten. An der Rel- 
lange man keine Schuldbeweiſe beſaß, und Siegfried denem Haupt ia eimer Ecke des Atellers ſaß und tung der Gräfin Schauenburg und ihrer blonden 
„Ma, ich werde mit Ihnen gehen,“ ſagte der ſcalt ſich ſelbſt thöricht. daß er ſchon jezt ſich in tro der kaum überſtandenen Todesaugſt mit un- Geſellſchaſtsdame nahm Hippolyt das lebhafteſte In⸗ 
Aller entſchloſſen, „in Adweſenbeit meines Schwie- ſolchen aufregenden Vermuthungen erging. geſchwächtem Appetit ſein zweites Frühſtück verzhrte. terene, aber zu Neckerclen, die er unter anderen Ber- 
ſohnes muß ich die Intereſſen meines Enkels Lag ihn der Gedanke an Hippolgt nicht näher ? „Du ſagſt, aus den Logen babe alles ſich gerettet,“ pällatſſen gewiß nicht unterlaſſen hätte, war er. jcht 
en. Sie baben alſo die Frtundlichkett, une zu Wenn Gbuard, was nun wohl keinem Zweifel mehr nahm Siegfeied nach einer kurzen Pauſe das Wott, nicht aufgel gt. 


zachrichtigen, Herr Baumelſter? Sollte die Lelche unterlag, ein Opfer des Brandes geworden war, „welßt Du's von Eduard mit Sicherheit 7“ Auch über den Empfang in der Wohnung Eduards 
dem «werben, jo mache ich Sie N er mußte man dann nicht befürchten, daß Hippolyt das; „Eduard 7 Der war ja dicht hinter mir.“ berichtete Siegfried, Hippolyt lac te bitter. 
9 aufmerkſam, den Eduard am Zeigefinger trug Schicksal dieſes Freundes getheilt hatte!? „So verließ er mit Dir das Theater 7“ „Nun ſoll uns die Schuld aufgebürdet werden!“ 


1 elan ſich eine le, Hippolyt wohnte in einem Hinterhauſe; aber es] „Nein, das hab' ich nicht geſehen, aber ich kaun ſagte er entrüſtet. „Sie ſollten vor der eigenen 
N 5 fehlte nicht an Luft und Licht in feiner Werkſtätte; mir's wicht anders denken. Er wird natürlich gleich Thaur kehren und bedenken, wie ſauer fie dem armen 
Siegfried nickte zuflimmend und verließ gleich darauf penn dieſes Hiatergebäude lag in der Borfladt, voch Hauſe geeilt ſete, um ſich wieder an die Kette Kerl das Leben gemacht haben. Wahrhaft ig, ich 
Haus. ringsum von kleinen Gärten und anderen Werkſtätten logen zu laſſen.“ fande es natürlich, wenn Eduard dieſe Gelegenheit 
Die Nachricht, a eier Lee umgeben. „Nein,“ erwiedtite Siegfried Lüfter, „ich komme benutzt und ſich aus dem Staube gemacht hätte. 
lun uhigte ihn. t des alten Geizhalſes we⸗ P f ' a im- Erinnerſt Du Dich noch, wie furchtbar dleich er aus ⸗ 
g este ae. Ken enge be J. e geg. ber, ar drehen, lle Cg n et Er ebe an de daf 
tig ſein konnte, ſondern wegen der Weribpapiere, sehe einfach, ober: nik allem. een gu sgeflattet, | Opel fahr ent beiden Händen dbench Bart deiß gemacht haben, ehe er ins Theater ging, der 
. a geſtern Abend in den Händen Haffners giſehen Kasperle ſchlief in der Werlſtätte ſeldſt hinter einem und Haar, ein Ruf der Beſtürzung eatrang ſich jenen Pg Se u 1 nun nicht für immer a 6 
— . mit dem pläg-, Cm fange 4 1 855 ich“ ſege a entieht. „ muß fig) den ber!“ emiederte Giegfre. 
Üben Tode des alten Mannes in Verbindung brin⸗ Als Siegfried dieſts Hinterhaus erreichte, blieb er. möglich!“ ſatzte er eutſezt. . ! „Na, va, weshalb?“ 


m, de tiefen, erleichternden Alhemzuge machte gerettet haben, ich dörte ſeint Stimme noch, als ich So viel Gel g 

„das haſtige Beſeltigen derſelben, das ſichtbart ſtehen, in einem 1 So viel Geld beſaß er nicht, ich kenne feine 
defteıben Haffners, fie den Augen der Schweſter und der qualsolle Druck ſich Luft, der 69 jitzt vor feiner die Treppe binunterſtieg Verda tulſſe, es wäre ihm ſchwer gefallen, das Soup 
6 ihm unbtkannten Herrn zu entziehen, die Mit⸗ Seele lag. | „Daun würde er doch heimgegangen ſtein!“ für une zu be ſahlen, wenn er die Weite verloren 
Milusgen, die ihm Anna über die Beziehungen ihres „Dar die Wälder, durch die Auen,“ ſchellte es „Sprechen Sie von Heren Bollrath 3” fragte Rate batte. Mir lerrea Taſchen wandert man nicht in die 
Ruders zu dem alten Vollrath gemacht hatte — ihm ſchon durch die geſchloſſene Thür entgegen und perle, der eben den lezten Bſſen hinuntergeſchlurgen weine Welt hinaus, und Etund wäre der Iipte, der 


is allts konnte die Gründe nur beſtätigen, auf die emfige Hammerſchläge begleiteten duſe Melodie avs batte. ts gethan batte. 
* Vadacht ſſch fiber Weber's „Freiſchütz.“ „Heſt Da ibn geieben ?“ rief Hippolpt. Wer weiß! Er kann tine Anleihe gew acht oder 
Und war biejer Verdacht begründet, dann wurde „Den Himmel ſei Dank, daß Du noch urt er „Ich müßt mich jehr irren, wem ich ihn nicht auß jein Batrauem auf anſeren Her gott geſatzt ha⸗ 
Sorgenlaſt nur noch ſchwerer, die auf Aana's den Lebenden biſt!“ jubelte Siegfried, dem lebens geſiben hätt'“ ben. Beſſer ois Bettler durch die Welt wandern, 
Stele rubie. froben Freunde die Hand reſchend, der mit einem „Wann ?“ fragten de de Frzunde zugleich als nach der Violine ciner ſolchen Schwieger multer 
Aber würde in dieſem Falle Karl Haffaer perfön- raſchen Ruck die Löwenmähne zurück darf und ihn be⸗ „Wie ich aus dem Sprungtuch kam. Seln Ge- tanzen müſſen! Und Eduard konnte wohl auch dar⸗ 
ich die Nachricht von dem Tode des alten Vollrath troffen anſchaute. ht war jo weiß wie Schnee, ich wolte ibn an- auf vertrauen, daß er draußen bald eine neue Stelle 
kotackt baben? Mußte er fi ncht jagen, daß auf „Na, me, wer oll dens nicht mehr unter den deken, aber er wandte ſich um usb verfehmand im finden würde — — —“ 
‚ ten Vertrauten des Ermordeten, der erſte Ver⸗ Lebenden ſein ?“ irwiederte er in ſeiner trockenen Grdrärge.“ Lieber Juoge, alle dieſe Vermuthonzen verlieren 
cht fallen würde? Ja, des „Ermordeten“; denn Welle, wäbrerd er Hammer und Meißel binlrate. S eafried zuckte mit den Achſilu. den letzten Neil ihrer Wah'ſchetalichkttt, wern Du 


e w — in © 5 


N 


? 


Börfen:Bericht. EEC 


Stettin, 17. September Wetter prachtvoll. Temp. 


gene ber pe 1000 Kn 5 Berliner Central⸗Pferde- und Zuchtvie Markt. 


Weizen höher, per 1000 Klgr. loto 136—148 bez, 

* September⸗Oktober 149 nom., per Oktober⸗ e vember — — 

ern Mit Genehmigung der Königlichen Behörden findet die k 
ne ee Erſte große Austellung von Pferden aller Tänder, 


180,5—181 bez, ver November⸗Dezember 130 bez. : gie \ 
ee ni, ve 1000 ie. to mit 120-129 5, verbunden mit Prämiirung und Staats⸗Ehreuprciſen, 


1 Kafer mvertnbe, per 1000 Klgr. loks alter 125—185 ſowie von Luxuswagen, Reit⸗ u. Fahrgeräth, landwirthſchaftlichen Maſchinen ıc. ꝛc, 
120—124 5 


Nr Spdkerrübſen per 1000 Klar. loto 225-285 bei. vom 24.— 29. September 2. C. 


| Winterraps per 1000 Klgr. loko 235—245 bez. 


Nüböl feſter, ver 100 Kigr. lolo o. F. b Kl 58,5 auf unſeren großen Anlagen ſtatt. 


5 ge September-Ditober 52,5 bez., per April-Miai Standgeld pro Pferd 10 Mark. Anmeldungen unter Einſendung der Beträge gefl. zu adreſſiren an das Bureau 


Spirüns ruhig, per 10,000 Liter „ Ioto o, Faß 48,7 der Geſellſchaft. Während der Ausſtellung täglich von 2— 4 Uhr Vorführungen im Fahren, Reiten, 
beg, per September 48,5 nom, ber September-Oftober i Springen ic. Am 1 Tage bis 2 Uhr: Entree 3 M., folgende Tage 1 M., Dauerkarten 5 M. 

Eiſenbahn Transporte gefl. Stati n Viehhof, Brunnenſtraße. 

Das Komitee: Direktion 

Baron von Kotze, Berlin. Kammerherr V. Prillwitz, Berlin. der Berliner Viehmarkt⸗ A.. 
Graf Nicolaus Esterhazy, Wien. Baron. J. v. Oſfer mann, 
Wien. Rittergutsbeſitzer Felix Simon Börnecke. v. Trepper- 
Laski, Berlin s 


8 Vetroleum per 50 Kglr. loro 8 tr. bez., alte Mi. 


185, Gerſte 132— 140, Hafer 125— 130, Erbſen 160 bis 
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Gelesenste Zeitung Deutschlands, Einladung zum Abonnement 
a i - auf die täglich erſcheinende 


bon Stargard, Stettin = i 
und N An 5 N ZEN ‚Neue Zeitung 
bon den zwi eu DIN en 2 ar ie 8 85 ge 5 
belegenen Stationen nach Berlin B erliner ng eb alt Parti Be mit ter Gratisbeilage 
und zurück am 21. September. T * „Haus und Heerd“. 

4 Abfahrt von: Rüdfahet von: rang FFP = Abonnement pro Quartal 3 M., 
ard 47 früh, Berlin 113° Abds glichen Feuilleton finden Theater gä tige Beachtung; f pro Monat 1 M. bei allen Poſtan⸗ 


Farolſuenhorſt 51 , Ankunft in? bringt daſſelbe die Romane unſerer erſten Autoren im nächſten Quartal erſcheint der 1 1 ber 
F Bord ine neuste Roman Hans Hopfen Wa AAN 
— su / Be et ſt unter dem Tel: „Zum Guten P Expedition, Zimmerſtraße 38. 
tettin 6 Caſekow 2¹⁰ * — — — — E“ ñä—ͤ — —— —ꝓäꝓ ' — — — 
5 . Abonnements preſs auf das „Berliner Tageblatt“ nebſt „ULM, „Deutſche Leſehalle“, „Mit 
— 95 7 Golbigon 20 5 2 — über Baudioirthiejaft Gartenbau uno Sanswirth\daft” und Jnbuteleller Weimelſer⸗ 7 5 
Caſckew Ne tn FA beträgt nur 5 Mk. 25 Pf. pro Quartal bei allen Reichs Bo; anftalten. Gijenbahnichienen! 
Ban 7° „ |fintenmwalbe Zu 7 vor Probe Nummern gratis und franto. me > 
— art * . m 94 10 Pt. billiger als 
Berlin aba m; Er 45 : Auflage 4 EA fl Th Grub u Kippl . all 
orm. arg 1 uflage rubenſch tenen. vlowrys. e 
eis -und Rückfahrt: von den Stationen D N chsb { Sorten Schniedeeifen, Keſſelbleche, eiſern 
FR | Der Nei DEE ee. ee 
ill. zen nach Berlin . 4 bew. 3 „A empfiehlt ſich beim Qu artalswechſel zum Abonnement. FE 
Bille Verkauf an den Schaltem der vorgenamten Billigſte Berliner konſervative, täglich erſcheinende Zeitung, größte Verbreitung. Gebr. Beerm 


Stationen am 19. u. 20. September und, ſoweit dann noch Itſcherſtraße 16 


| Der „Reichsbote“ kämpft für die Erhaltung der chriſtlichen Welten: 
e tte} ſchauung als der ftlichen Grundlage unferer Kultur, für die Macht und Fe 
Königliches Eijenbaim-Betriebaamt Größe des Reiches, ſowie für Erhaltung und Stärkung eines tüchtigen 7 © | 
ee Mittelſtandes durch Förderung der produktiven nationalen Arbeit. N 
ger Inhalt: Leitartikel, politiſche Tagesüberſicht, Original⸗Kor⸗ Wi 
Bon Selle ewe und Somnabenh Ich Ihe age reſpondenzen, tägliches Feuilleton und unterhaltende Sonntagsbei- 
d ce - 18, ll Seite 4 10 b., ut: gage lage mit guten Erzählungen; ferner Provinzial: und Berliner Lokal- Bach- 
Prager Haenel (für bie G richten, Börſen⸗Kurſe, Produkten⸗ wie Marktberichte. 
o Auferote haben wegen der großen Verbreitung des Blattes unter 
em Bord der ⸗Ttlanta d nrist Grins feinem wohlhabenden und augeſehenen Leſerkreiſe wirkſamſten Erfolg. 
Spezlalarzt Dr. med. Meyer, Der „Reichsbote” koſtet vierteljährlich 3 Mark 30 Pf. Man abomniıt bei 


Pianinos, 


kreuz, und gradjaitig, in verſchiedenen 
Muſtern, von 400 % an, zu ſoliden 
Preiſen, elegante Ausſtattung. Stutz flügel, neu, — 
ſaitig von 1050 % an, empfiehlt die Hof⸗Piano-Fabt 

von B. BRren sprung. Berlin, Alexandrinen ; 
ſtraße 49. Auch empf. einige Gebrauchte. Ausw v. 


über 100 Inſtrum. Bu Abzahl. unt ſoliden Beding. 
Superphosphat. 


ſchlechts b Hanttrankhei pee 55 5 . 5 ia 1. Di gen, 
„„ Frauen.⸗ un au ten nach den . 2 per Ctr. 2¼ A intl Sack, bei Polten ger. 
neueſten Forſchungen der Medizin gründlich und ſchnell. Berlin, Köͤniggrätzerſtraße 15. Die Expedition. Albert Lentz, Stätin, Srauenfir. 51. 
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„Was nun?" fegte Hippolgt, als fie troufen Du u. 
erwarte ich Dich.“ 


RN 
* r 


„2b TE 
ge rem tie Liebe Etvarſs zu feinem Kinde ertgegen- 
bältſt.“ unterbrach Siegfried den Freund. „Der kleine waren, 
Kyrt wer ſein Ein mad Alles, rieſer Magnet würde? „Wir heben dae unſrig⸗ gethar,“ erwiedatt Slg 
ihn wit unpiderſtchlicher Kraft zu ſeinen Asgehörtgen ſried, während fie mit kaſchen Schrüten von bannen auch noch die G äfta drſuchen.“ 
zwückgeſogen haben, wenn wirklich der Gedanke an ellen, „die Asgeböngen Etuards wögen num ſelbſt: „Du Glücklicher!“ 
Flucht in ſeiner Seele erwacht wäre. Aber auch an welter nachforſchen.“ 
dies letztere kan ich nicht glauben; denn Eduard 
war ein ſchwacher, wankelmüthiger Charakter, der ſich : 0 mir daraus wirklich ein Glück erblühen wird!“ 
zu Einem Entſchluß aufraffen konnte. Wenn er e ee N N j . 
cuch im Ar ger über unſeren Spott den Frauen eine „Na, vg ich denke, wir gehen in den Ralhskeller? 
Szeue bereitete, ſogar den Muth beſaß, ihren einen fragte Hipvoigt. 
ganzen Tog long zu trotzen, er würde doch wieder icht aufgelegt. 
zu Keep gekrochen fein, der Us friede im Haufe „Web' hin, ich komme viell icht nach,“ 
hätte ihn würbe gemecht. Anf dir Behauptungen Siegfried raſch. „Ich muß noch in die Grabenſtraße, raſch walter. 
Deines Kasperle gebe ich nichts, der Jurge war der alte Vollrath ſoll plötzlich geſtorben fein.“ 
durch die Todesaugſt ha b betäubt, verwirrt, er ſah 
einen dern mit einem blenden Bart und glaubte an?“ 
ſchon deshalb in ibm unſern Frrund zu erkennen, Stegfried zuckte mit den Achſelu, den wahren Grund 
weil die Nähe eints Bekaunun ihm eine giwiſſe Be- mochte er nicht nennen, er batte ja Auna gelobt, 
ruhigung gewährte.“ über ihren Bruder nicht zu reden. 
„Na, es mag wohl ſo ſein,“ nickte Hippolyt. „Der Nachlaß des alten Geizbalſes fällt nun dem 
Ste langten endlich im Spitale an, mit vieler 


DD 


lebensfrohe Stimmung ſchon misderfand, 


Gro benſtraße einzuſchlagen. 


54 


it ofen feitig werben kaunſt. Im Nathebiler Klich immer 
„Wenn ich Zeit hase, komme ich; ich muß m 


„Glücklich? Weshalb? Well ſch mich nun der fortgeführt werden, zumal ja auch die Tra 25 
An einer Straßenecke blieb Siegfried chen, er bot Freund dieſer Damen nennen darf? Wer weiß, ob den Todten nicht jo tief wurzelte, wie man fh 


„Na, na, wenn ich vorhin Drine Worte nacht 
verſtauden habe, dann wird die Blondine bald in durch den Ausfall dis Gehalts Feine Nahrung 
„Zur Arbelt ſind wir wohl beide! Diem Armen llegen,“ ſagte Hippolyt, der feine! ein, jo konnte man mit den ſchmerzlichen ( 
und die bald fertig werden, und das äußere Traut 
erwu derte Liebrearte aus „Taunbäuſer“ intontrend, ſchriit er gerügte, der Öffentlichen Meinung zu bewelſt 


Siegfried blickte ibm eine Welle kopfſchüttelnd nach, Todten ehrte. 
„Der Onkel Edua ds? Ader was geht das Dich paun bog auch er um die Ecke, um den Weg zur So 


— * 


* 
x 


och ein großes Vermögen übrig 
Verwaltung fer fe} nicht theben laſſn m 

Es waren nun feine Elnſchränkungen rüh 
denen man ſich wohl oder übel hätte eniſt 
müſſen, das Leben konnte in der bie herigen A 


(Anſchein geben wollte und mußte. 
Traten durch dieſen Verluſt oder richtiger 


man den Berluſt beklagte und das Anden 


ganz mit dem Mammen bteſchäftigt, 
im Geiſte ſchon jetzt fein eigen nannte, verg 
alte Aſſer ſogar die demüthigende Niederlage, d 
ſein Begleiter Karl Haffner in früherer Zeit 
batte, eine Niederlage, die er damals zu 


Der Gedanke an die voraneſichtlich ſehr bideutende ſchwor und für die er auch ſicherlich Rache g 
Sotzne Eduarts zu,“ erwiederte er, „ich will mich Hintere ſſenſchaft des alten Vollrath beſchäftigte den men hätte, wenn er nicht gefürchtet haben 


Mühe gelangten ſie in die Räume, in denen def sinfiweilen als Vormund des Kindes ditrochten, dem Makler Aſſer jo ſehr, daß er alles andere, ſelbſt feine Frau könnte dadurch Keuntuiß von der 


Todten lagen, die noch zu erkennen waren. — Makler Aſſer traue ich in diefem Punkte wicht.” 
Eduard Vollrath befand ſich nicht unter dieſen, end „Magſt Recht haben,“ nickte Hippolyt, de gaß. 
die Freunde berilten ſich, die Trauerſtälte wieder zu Freunde die Hand ſchüttelnd, „nimm Dich dee Kin⸗ 
verlaſſen. 


N 


Mit dieſem Gilde konnten nun die drückenden 
dis an, ich will Dir gern zur Seite ſteben wenn Schulden alle getilgt werden, für das Kiev Eduarrs 


das jähe Ende feines Schwieger ſohnes darüber ver⸗ er hallen. 


Gortſetzung folgt.) 
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. Großen Breslauer Lotterie. 


Taslich und wÖchentileh erscheinende Börsenberichte. Erstere 

geben in gedrängter Form promptest Nachrichten über die Tagesereignisse 
der Börse. Der Wochenberiehs erörtert in ausführlicher Darlegung 
deren Ursachen und voraussichtliche Konsequenzen. Beide versende 
ieh gratis und franko. 


Je FTAIKE, Dankupseläll, | 3? 

5% J J 5 5 

122 Berlin SW., ＋ 2 

ER Kommandanten-Strasse 15, 25 

4 E Reichsbank Giro-Konto. — Telephon No. 242. 8 8 

eg pp FT — # vermittelt — 
EKonigl. Preuss. Classen Lotterie, 12 Hassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte 2 7 
0 r 2 zu koulantesten Bedingungen. x 8 


teile in allen Abſchnillen offerire.— 
FR _ Berl. Pferdelooſe & 3 A, Zieh. 
sn Otibr. Bresl. Boofe = BA 
EAN. Re 15 „. Hauptgewinne eine Goldjänlz 
W. 30,000 , eine Silberſüuſe W 20,000 A u. |. w. 


G. A. Kaselom. a N. 


. 8 ee, 
mee Gb Winzdmaijene ug, 
N 


h Die von mir herausgegebene Broschüre: 

Kapitalsanlage und Spekulation in Wertupapieren mit beson- 
derer Berücksichtigung der Zelt- und Prämiengesehäfte (Zeit- 
geschäfte mit beschränktem Risiko) versende ich gratis und franko. 


gi nen Rn — 
— u 


'Bleferei und Velda 
aner in Stargar 


Beltfedern und Daunen!! 


nur ſtets friſche, beſte böhmiſche Waare, 


empfehlen zu 


©, SS pee une diesen den 
2 


Kaffee - Import - Haus 


Walter Weller, Hamburg, billigſten Preiſen. 
verſendet ohne alle Nebenſpeſen, verſteuert und franko 


nichr uten E alte en in Voten d 9 Pp. ned Bei Entnahme von Federn wird das Nähen der 
e ee Inlette unentgeltlich beſorgt. 


9½ Pfd. Campinas, fein, kräftig „ 850. 


Ziehung von S. u 11. Oktober dieſes Jahre 


Zu den Giufeguunge 


empfehle mein reichhaltiges Lager vi 


geſangbüchern 


Bollhagen, in Halbleder zu 2,5 


0 in Ganzleder zu 3,0 
1 in Goldſchnitt u 
reichverziert. Lede 


bande zu 4 u. 5 M 
7 desgl. in Chagrin 


6 und 7 M., 

1 desgl. in Kalbleder 
8 M. an, 

* desgl. in Sammet Mi 


reichen Beſchlägen zu 

8, 9 und 10 M, 
E Venefte diesjahtri ze Muſtt 
in Kalble er und Sammet mit de 
feinſten Thüringer und Par ſer B. 

ſchlägen zu 10, 12 und 15 M. 
Porſt, in Halbleder zu 2,00, 

„ in Ganzleder 2,50, 

„ in Goldſchnitt und reich 

verziertem Lederband 
zu 3 M., 

„ eleganteſte zu A bis 6 M 
in Kalbleder und Samm! 
von 6 M an. 
Stargarder, Greifswalder un 
Stralſunder Gefangbücher 

großer Auswahl. 

Katholische Gebeihücher. 

Die Einprägung von Namen find 
auf Wunſch gratis ſtatt. 


ö 
9/2 Did. grün. Java, hochfein 8 f S Es find ſtets min deſtens taufe 
fei 9,30. l yon 
Fi re A . on 6 Ee brüder Aren Geſangbücher auf Lager, daher größ 
9½ Pfd. gelb. Java Menado, ff. 11. N 9 Auswahl. 
N ee _Welchselrohr,e’wet Billigſte Bezugs quelle für Wiederverkauf 
„mit echtem Weichzelrohr,e weit . 
e 16, Krane Breiteſtraße 33. j R. Grassmann, 
½% Dutzd. wird abgeg. 
WidheConv.surtekg Must Preis br 75 Rat } N * 8 RE \ ET i 3 0 nn, 
er me Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3— 


Unter Garantie für gute elegante und Arbeit, ſowie 


Sonnabend, den 20., und Sountag, den 


en und ſcharfen Schuß verſende neueſte Syſteme: 

efaucheur⸗Doppelflinten von 30 M. an, e 

Pants... „ 20 „21, bleibt unſer Geſchäft geſchloſſen. 
e * 5 „ 80 

lobert⸗ 8 & 7 

a e Webrüder Aren. 
efaucheur-Hüljen 106 I f | 


Motweil- und Diana-Pulver und ſämmtliche Jagt⸗ 
artikel, Futterale und Jagdtaſchen zu Fabrilpreiſen. ai, 

Zu jedem Gewehr gebe Patroneuhülſen gratis und 
empfehle nur direkten Bezug unter Verſprechen billigſter 
Lieferung. Umtauſch bereitwilligſt. Verſandt umgehend. 
Neueſter Preiskourant gratis und frauko. 


ECREVE’S enbcas denn, 


Cigarren! 
H. W. SCHÖTTLER 


Prämlirt: Sydney, Brüssel, Melbourne. IF RR 
\ Speeial-Marke: ON. 


Medianos pr. 100 Stück 10 Mark, 


feinste Sumatra mit Habana. 
empfiehlt in vorzüglich gelagerter Waare die Haupt- Niederlage: 


Wilh. Piaschewskv. Stargard i. Pomm. 


Illustrirter Spezial-Preis-Courant steht franko zu Diensten. 


Gustav Rannenberg, 


Hannover, 
Feuerwehr Requiſiten⸗ Fabrik, 


Spezialität: Helme, Gurte, Beile, Karabiner 
Signalinſtrumente, Laternen ꝛc. 
Prämiirt auf vielen Ausſtellungen. 
Illuſtr. Preisverzeichniſſe gratis und franko. 


Unentgeltüchen u, 


1 


ohne Wiſſen, ertheile bereitwilligſt allen Hülfeſuch! 
A. Vollmann 
Pankow bei Berlin, Floraſtraße 


Reiſenden, Beamten, Lehrern ꝛc. wird 


brillanter 
Nebenverdienſt 


n ieſen. Fachkenntniſſe nicht erforderlich. 
unter K. 7 an die Exped tion 
Berliner Lokal⸗Anzeigers in Berlin, SW. 


Für ein feines Tapiſſeriegeſchäft in! 
wird eine junge Dame als Verkäuferin 
wünſcht, welche in der Branche be 
thätig geweſen tft und beſte Zeugniſſe 
bringen kann. Meldungen unter C. ( 
in der Expedition d. Blattes, Schulzenſt 


Ein gepr. Erzieher, . muſ., ſucht ein Engag 
unter M. K. poſtlagernd Bülow Straße 33, B 


ur mein Sonkgeihäft ſache ich per 1. Oi 
ber er einen Lehrling 
& Rob. Th. Schröder Stettil 


1 Hof- Inſpektor erhält auf einem Rittergut 1 
Nähe Stettins ſofort gute Stell., 1 herrſch. Diene! 
hochadl. Herrſchaft z. 2. Okt. verlangt! Neuermarkt 7. 


en 


